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nicht mehr ſo ſehr für die ſchöne Carmen ſchwärmen wie jetzt
r reren Herr Lieutenant zur See wie denken Sie

rüber
Wäre er wild und grob auf mich eingefahren dann wäre ich

in meiner Leidenſchaft zu jeglicher Thorheit bereit geweſen Seine
Ruhe zermalmte mich innerlich

O mein Gott konnte ich nur aus tiefſter Seele aufſtöhnen
Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Die Geburt eines Prinzen am ſächſiſchen Hofe iſt in

ganz Sachſen mit außerordentlicher Freude begrüßt worden Vor
allem wird dadurch die Unſinnigkeit eines Volksaber
glaubens dargethan der ſelbſt unter den Gebildeten ſeine An
hänger Hatte daß nämlich immer der Erſtgeborne des Hauſes
Wettin keine Nachkommenſchaft oder wenigſtens keine Söhne
haben dürfe weil dieſe dann wieder zum Proteſtantismus über
treten müßten Das ſonſt ſo intelligente ſächſiſche Volk hat ſich
ſeltſamerweiſe dieſer Vorſtellung nicht ganz verſchloſſen und daher
trug jener Aberglaube eine gewiſſe Bitterkeit in ſeine Seele hinein
obwohl ein Blick in die ſächſiſche Geſchichte gelehrt haben würde
wie wenig derſelbe durch die Thatſachen gerechtfertigt war Die
Prinzeſſin Friedrich Auguſt aber ſetzt durch die Geburt eines
Prinzen ihrer Volksthümlichkeit die Krone auf Dieſe liebens
würdige Oeſterreicherin hatte ſchon am Tage ihres Einzuges in
Dresden durch ihre reizende friſche Natürlichkeit alle Herzen ge
wonnen und hat dieſen Beſitz bis heute feſtgehalten und erweitert
Die ſüddeutſche Ungezwungenheit und die anmuthige Mundart
bezauberten nicht nur die Hoffreiſe ſondern auch diejenigen
Schichten der Bevölkerung mit denen die Prinzeſſin in geſchäft
liche Berührung fommt Von ihrer zärtlichen Zuneigung zu dem
Prinzen Friedrich Auguſt wurden ungemein ſympathiſche Züge
erzählt und wer das junge Paar eng aneinander geſchmiegt und
heiter plaudernd durch die Straßen der Reſidenz hat gehen ſehen
der wird an der Wahrheit dieſer allerliebſten kleinen Geſchichten
nicht gezweifelt haben Sogar die ſtrenge Hofetikette hat die
Liebe der Prinzeſſin zu ihrem Gemahl durchbrochen ihr zum
erſten mal hat König Albert geſtattet auf großen Hofbällen mit
dem eigenen Gatten nach Herzensluſt zit tanzen Selbſt auf die
Jagd hat ſie den Prinzen wiederholt begleitet an der Jagd ſelbſt
aber nicht theilgenommen Die Frauen der Offiziere des Schützen
Regimentes welches Prinz Friedrich Auguſt führt haben ein ſog
Kränzchen an welchem ſich auch alsbald die junge Frau Oberſt
betheiligte mit der ausdrücklichen Bedingung daß auch ihr der
kaiſerlichen Hoheit gegenüber der kameradſchaſtliche Umgangston
feſtgehalten werden müſſe Die Frau Prinzeſſin hat alle mög
lichen öffentlichen Feſtakte in Dresden durch ihre Gegenwart ver
herrlichen müſſen und bei einem im Herbſte von ihr veranſtalteten
Bazar wurden nunerhörte Einnahmen erzielt

Eine Erinnerung an Langenbeck Ein ehemaliger Schmiede
geſelle der im Jahre 1865 in Berlin arbeitete theilt uns folgende
Epiſode mit Jm Jahre 1864 hatte mein Meiſter M für den
Generalſtabsarzt Prof Langenbeck einen Wagen ein ſog Doktor
coupé gebaut Der Wagen war bereits Probe gefahren und vor
Weihnacht abgeliefert Da kommt eines Tages der Meiſter M
in furchtbarer Erregung zu uns und ſagt Langenbeck hat mit
dem neuen Doktorwagen am Königspalais die Achſe gebrochen
Himmel die Blamage Haller thun Sie mir den einzigſten Ge
fallen und holen ſie ſchnell den Wagen Haller war weinRufname nach der Landsmannſchaft Jch nahm zwei Burſchen
Stricke und Holz mit um die Achſe zu unterbinden An dem
Spernplatze umſtand bereits eine Menge Menſchen den Wagen
Prof Langenbeck ſaß noch darin König Wilhelm ſtand am Fenſter
des Palais und ſchaute lächelnd auf die Scene Als eine
Droſchke kam ſtieg Langenbeck aus grüßte den König welcher
ſich den Bauch vor Lachen hielt und fuhr eiligſt davon Jch
hatte mich bisher vor dem geſtrengen Herrn im Hintergrunde
ehalten denn Langenbeck galt als ſehr grob dann band ich die

Aohe ſchnell zuſammen und fort gings unter dem Hurrah der
Menge was den König abermals ſehr beluſtigte Bei Meiſter
M angekommen ging es in der Remiſe gleich ans Ausbinden
der Achſe Der Meiſter hatte ſchreckliche Angſt vor dem Ge
fürchteten und bat mich ihn bei Langenbeck als verreiſt zu
er ſchuldigen dann ſchloß er ſich ins Comptoir ein und richtig
wie gedacht ſo geſchah es eine Droſchke hielt Langenbeck kam und
ich der Sündenbock ſollte ſeine Höflichteit kennen lernen Jch
ſuchte mich ſo viel wie möglich zu wappnen aber ſchon auf der
Schwelle entlud ſich das Ungewitter Wo iſt Jch ſtand
auf begrüßte den Gefürchteten und bedauerte Herr M iſt
verreiſt Herr Generalſtabsarzt Wenn s wahr iſt, fuhr es
mich an Wer biſt du Ein Schmiedegeſelle von Meiſter
Sch Nun aber brach ein Ungewitter über mein Haupt los
das ich ruhig und ergeben über mich ergehen ließ Mittlerweile
hatten die Burſchen die Achſe frei gemacht und ich erklärte nun
mit aller Ruhe daß in der Mitte ſich die Schweißſtelle befand
und uns kaum Schuld treffen könne denn der Bruch war wie

Silber Jch erklärte alſo dem Geheimrath das Eiſen wäre
ſtahlreich der ſcharfe Froſt ſein ſchnelles Fahren und ein

Stoß vor den Prellſtein hinter dem Zenghauſe hätte den Bruch
herbeigeführt Kerl hörſte auf du ſchwatzt ja wie ein Advokat
Wo biſt du denn her Aus Halle Herr General Stabsarzt
Ach ſo da werden die Dummen nicht alle du ſchwatzt aber

ganz klug Aber der Teufel hole Euch kriege ich meinen Wagen
nicht bald wieder Nun lieber Herr General Stabsarzt beruhigen
Sie ſich und tröſten ſich mit Sr Majeſtät dem iſt es vor
acht Tagen auch ſo gegangen ihm brach in der König
ſtraße die Achſe und er fuhr per Droſchke nach Hauſe
Darum machte es ihm auch ſo großen Spaß als es Jhnen vor
ſeinen Augen ebenſo erging Kerl iſt das wahr Zu
Befehl Herr Generalſtabsarzt und ein Lächeln umſpielte
ſeine Lippen Ein Vierteljahr darauf hielt der Kutſcher wieder
vor unſerer Thür ich hatte am Wagen etwas nachzuſehen trat
ans Coupé und erlaubte mir die z wie der Herr Generalſtabsarzt mit dem Wagen zufrieden ei Kerl von Halle,
klang es heraus ich weeß ſchon was de willſt und ich bekam
zwei Thaler Sag s deinem Meiſter ich ſei zufrieden Vorher
hatte Langenbeck einen Wagen in einem halben Jahre in Grund
gefahren und auch die Pferde wurden bald kaput gejagt

Gute Tropfen Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Neue
Züricher Ztg eine Plauderei der wir folgendes entnehmen
Jm Kabinetskeller des Großherzogs von Luxemburg liegt eine
Prachtkollektion der edelſten Ausleſeweine vom rebengeſegneten
Rheingau aus alter und neuer Zeit 9 Hochheimer darunter von
1706 1783 1806 1868 19 Steinberger darunter von 1811 1822
1834 1846 1857 1862 1865 1868 7 Markobrunner darunter
von 1822 1862 1865 1868 11 Rüdesheimer darunter von 1862
1865 1868 2 Neroberger von 1859 und 1874 1 Johannisberger
von 1868 1 Gräfenberger von 1861 1 Hattenheimer von 1862
1 Aßmannshäuſer von 1865 Wahrhaftig ſtolze Namen und edle
Jahrgänge Die Weine ſtammen meiſtens aus den ehemaligen
naſſaniſchen ſeit 1866 preußiſchen Domänialgütern des wegen
ſeines Weinbanes in der ganzen Welt altberühmten Rheingaues
und wurden größtentheils dem Kabinetskeller des Landesvaters
einverleibt als noch der Herzog von Naſſau oder einer ſeiner
Ahnen in dem angeſtammten Lande das Scepter führte Habent
sua fata vina Wenigſtens haben die vor 1866 gewachſenen
Weine jenes Kabinetswein Muſeums Schickſale erlebt wie ſie
gewöhnlich dem Weine nicht beſchieden ſind Mit der Politik hat
der Wein ja ſonſt glücklicherweiſe nichts zu thun Aber als der
Sturm des Kriegsjahres 1866 über das deutſche Land brauſte
da wurde es den Ausleſeweinen im naſſauiſchen Kabinetskeller zu
enge Die ſchrecklichen Preußen ſtanden ante portas und wären
die an die Kabinetsweine gekommen die hätten dieſelben mit
genommen wenn ſie nicht gar hätten angefangen zu trinken in
welchem Falle dann allerdings wohl kein Tropfen im Faſſe ge
blieben wäre Die Weine mußten ſich alſo rückwärts konzen
triren gerade wie damals die ſüddeutſchen Truppen und das
mußte noch Hals über Kopf gehen Man hatte nicht einmal
mehr Zeit regelrecht umzuladen in Transportfäſſer Spund der
Lagerfäſſer im Keller feſt die Kellertreppe hinauf
geſchrotet aufgeladen auf den Wagen und dann zur Bahn Von
der Station dann mit den Flügeln des Dampfes nach Straßburg
der wunderſchönen Stadt die damals noch franzöſiſch war Bei
den Franzoſen lagen die Weine vorläufig ſicher vor den fürchter
lichen Preußen Dann ging der Krieg zu Ende und mit ihm die
naſſauiſche Herrlichkeit aber die Weine kamen zurück ins deutſche
Land und wenn ſie auch ihren angeſtammten Herrſcher nicht
wiederfanden ſo blieben ſie doch im Privatbeſitze des ehemaligen
Herzogs von Naſſau Als dieſer ſpäter Großherzog von Luxem
burg wurde erfuhren die Weine die Ehre der Rangerhöhung
ihres Lagerkellers aus ihrem ebemaligen herzoglich naſſauiſchen
Kabinetskeller war ein großherzoglich luxemburgiſcher Kabinets
keller geworden Habent sua fata vina

Keine Gefahr Lehrer Du kannſt aus der Schule aus
bleiben ſo lange deine Mutter die Maſern hat Schüler
O da brauchen Sie keine Angſt zu haben daß ich ſie von ihr

g ſie iſt blos meine Stiefmütter Von der kriege ich nie
etwas

Zärtlicher Neffe Wer iſt denn die Dame auf dem Bilde
hier B Das iſt meine Erbtante aber Gott ſei Dank ſo
jung iſt ſie ſchon lange nicht mehr

Beſorgt Wie Johann du trinkſt aus meiner Liqueur
flaſche Ach Herr Baron ich wollte nur ſehen ob Jhnen
der Kaufmann nicht bloßen Kümmet ſchickte

Kühne Folgerung A Sie ſind wohl Souffleur B
Warum Sie haben ſo etwas Vorlautes
Ein Wortklauber Vorſitzender Sie ſcheinen ja ein

ungemein gefährliches Subjekt zu ſein Angeklagter
Entſchuldigen Sie das ſtimmt nicht der Unterſuchungsrichter

nannte mich ein gemeingefährliches Subjekt
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9 Kapitel
Das lange Zögern Juanna s wieder zu ihm zurückzukehren

atte den Kranken aufs äußerſte gereizt Er wußte daß der
on ſeiner Glocke durch das ganze Haus ſchalle Juanna

hatte Herbert nur abweiſen ſollen traute Born es ihr auch
nicht zu daß ſie ſeine Ziele verrathen werde ſo fürchtete er
doch ſie könne ſich nicht genügend verſtellen wenn es Herbert
gelang ihre Theilnahme auszubeuten Als ſie jetzt endlich nach
mehrmaligem heftigen Klingeln erſchien ſah er es ihren in
Thränen ſchwimmenden Augen ihrer unſichern ängſtlich ſcheuen
Haltung an daß ſeine Befürchtungen vegründet und die ſchon
erregte Leidenſchaft flammte wild auf

Du flennſt rief er und es funkelte Haß und Wuth aus
ſeinen Augen Haſt du ihn errathen laſſen daß meine Rache
ſtunde naht ſo hüte dich

Vergieb, ſchluchzte ſie und warf ſich vor dem Kranken
nieder Es hätte einen Stein erweichen müſſen Soll dir
Gott gnädig ſein ſo laſſe ab von ihm Vater

Das Antlitz des Kranken verzerrte ſich aber gräßlicher als
ſonſt wenn er tobte war jetzt der Ausdruck ſeiner Züge wo
ſeine ganze Wuth ſich in einem Blicke konzentrirte wo ſeine
Leidenſchaft blutigere Rache als mit Worten brütete

Du haſt mich alſo verrathen Geſtehe ſagte er mit un
heimlich drohender Ruhe

Jch habe ihm nur geſagt er ſoll nicht bitten wo er
doch kein Erbarmen findet Er ahnte es ſchon daß du ihn

aſſeſtl du haſt ihm Gewißheit gegeben Das Bettelmädchen

das ich wie ein eigenes Kind großgezogen verbittert mir den
Kelch nach dem ich geſchmachtet die Stunde um derentwillen
ich in Qualen noch am Daſein hänge

Nimm alles zurück was du mir gegeben als Magd will
ich dich pflegen aber fordere nicht daß ich mich verſündige

Schweig Jch werde meine Verfügungen treffen Hinaus
Der Kranke ſprach das mit finſterez Ruhe in einer Weiſe

die jeden Verſuch einer Vorſtellung einer Bitte erſtickte Er
d Zeichen mit der Glocke welches den Diener zu ſich
beſchied

Juanna ſchlich hinaus
Du fährſt nach befahl Born dem eintretenden Diener

und ſuchſt Herrn Flemming auf Jch laſſe ihn dringend
bitten mich heute ſpäteſtens morgen früh zu beſuchen ſage
ihm es ſei ein Sterbender der nach ihm verlangt Dann
beſtellſt du mir einen Notar heraus Ehe du nach D fährſtgehſt du zu Moore Da ſagſt ihm daß Ellerbeck hier geweſen

ſei mich ſprechen gewollt Er ſoll aufpaſſen und ſobald er

Zeit findet zu mir kommen ZDer Diener war aus D wieder zurück ehe Moore ſich bei
Born eingefunden Er hatte einen Notar beſtellt aber Georg
Flemming nicht in deſſen Wohnung angetroffen aber die Be
ſtellung an denſelben daſelbſt hinterlaſſen

Mobore erſchien in der Villa erſt nach 5 Uhr Jch wußte
es, berichtete er dem Kranken daß Ellerbeck bei Jhnen ge
weſen ſei Er hat das Geld geſchafft ſeine Scheine einzu
löſen ſein Vater hat beim HofBankier den Reſt ſeines Ver
mögens verſetzt Elimeyer hat ſich von ihm nicht finden laſſen
aber da er bei Jhnen nicht Einlaß gefunden wird er um
7 Uhr Elimeyer wohl ſcharf auf den Leib gehen Ich fürchte
Elimeyer hält nicht Stand Er iſt weichherzig ſentimental

Das hätten Sie früher in Erfahrung bringen können, ver
ſetzte Born Sie verſicherten mir daß er zuverläſſig ſein werde
Reichen Sie mir Jhre Rechnungen ein Ich bedarf Ihrer
Dienſte nicht mehr Setzen Sie ſelber die Entſchädigungen
dafür feſt daß ich darauf verzichte Sie weiter zu be
ſchäftigen

Moore hatte die Farbe gewechſelt Auf eine Entlaſſung war
er am wenigſten vorbereitet geweſen Mr Born, ſtotterte
er noch wie von Schrecken betänbt womit habe ich das
verdient

Sie haben weniger geſchickt intrignirt als ich das er
wartete Jch will Jhnen aber keine Vorwürfe machen noch
weniger Jhre Rechtfertigungen prüfen Ich will keine Erörterungen
Machen Sie ſich gut bezahlt liquidiren Sie ſelber den
Betrag

Mr Born Sie bedürfen eines Sekretärs Das Vertrauen
das Sie mir bis heute geſchenkt berechtigte mich zu der
Hoffnung Jhnen bis an Jhr Lebensende zu dienen

Sie haben mir ſelbſt angedeutet fuhr Moore fort daß
Sie mir in JhremkTeſtamente die Sorge für Erfüllung Jhres
letzten Willens übertragen Jch darf alſo bitten mir zu ſagen
was ich verſchuldet

Nichts, unterbrach ihn Born ungeduldig und heftig Jch
bin entſchloſſen mein Teſtament zu ändern Verfügung zu
treffen bei deren Vollſtreckung ich Jhrer nicht bedarf

Moore bedurfte aller ſeiner Selbſtbeherrſchung um zu ver
bergen was in ihm tobte Sie haben jedenfalls jemand ge
funden, antwortete er mit erheuchelter Reſignation der Jh
Vertrauens würdiger Wäre ich Jhnen weniger aufrichtig er
geben ſo hielte ich mit einer Entdeckung zurück welche ich in
zwiſchen gemacht Sie ſprachen darüber daß es Jhnen unter
gewiſſen Vorausſetzungen ein Lieblingswunſch wäre Herrn
Flemming mit Jhrer Pflegetochter fürs Leben vereint zu ſehenS haben nicht bedacht daß er ſchon anders gewählt haben

önnte
Was wiſſen Sie darüber fragte Born welchen dieſe

Andeutung weniger zu intereſſiren ſchien als Moore beſtimmt
erwartet

Der Agent ſchaute den Kranken betroffen an Sie n
das ſehr gleichgiltig hin, ſagte er da ſchweige ich
Herr Flemming ſich bisher unintereſſirt gezeigt glauben Sie
vielleicht auch er müſſe es ſein Aber er wäre ſehr wenig
gewitzigt wenn er ſich auf Verhandlungen mit einem Manne
einließe von dem er weiß daß er Bedingungen ſtellt ihn als
Sohn anzuerkennen während er hoffen darf nach Jhrem Ab
leben ſeine Erbrechte bedingungslos durchſetzen zu können

Sie wiſſen mehr reden Sie bei allen Heiligen es
ſoll kein Menſch etwas von mir erzwingen

Sprechen Sie zuvor mit Herrn Flemming u Sie
das Vertrauen zu mir verloren das mich zum Veollſtrecker
Jhres letzten Willens einfetzte zweifeln Sie daran daß i der

rem Sinneich alle Gedanken Jhres Herzens kenne nur in Jh
handeln würde ſo trauen Sie mir vielleicht auch zu daß ich
Sie täuſche um Jhnen meine fernern Dienſte au drängen
Nein Herr Born Jch habe zu lebhaft die Gefühle r
die Sie beſeelt als Sie mich zum vertrauten Helfer bei Jhren
Plänen erwählten als daß ich die Hand rühren ſollte wenn Sie
auf dem Wege ſind alles zu vernichten was wir erreicht Der
Präſident Ellerbeck iſt ſo gut wie vernichtet er wird ſein Amt
verlieren ſein Vermögen iſt dahin ſein Ruf gebrandmarkt
Sie haben die verfallenen Ehrenſcheine ſeines Sohnes in
Händen es hängt von Jhrer Laune ab ihn an den Prazu ſtellen Jch habe Jhnen die gewünſchten Nachrichten über

die Angehörigen Jhrer verſtorbenen Frau verſchafft jetzt wo
die erſtrebten Ziele erreicht ſud wollen Sie mit mir
andern Jhr Vertrauen ſchenken Sie haben Flemming zubeſchieden Jch werde wiederkommen wenn Sie ihn e

Damit entfernte ſich Moore ohne den Nachruf
zu beachten der heftig und gebieteriſch wurde als er nicht ge
horchte Moore wußte daß das Saatkorn des Zweifels das
er gelegt in der Bruſt Born s keime daß er dem Manne da
durch imponire wenn er zeige daß er auch trotzen könne
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Moore hatte aber auch andere Urſache ſeine Entſchließungenauf den folgenden Tag zu verſchieben Wie der Leſer s

ſeiner Haltung Born gegenüber wohl errathen hatte er ſich
e Ziele geſteckt er war nicht der Mann welcher
nach er ſich einmal das Vertrauen eines Millionärs er
worben mit dem Mohrendank ſich beſcheidet Als er von
Born engagirt worden hatte derſelbe nur Pläne der Rache
Born zweifelte ob er jemals die Spur Minna s wiederfinden
werde wenn ſie überhaupt noch am Leben noch weniger ahnte
er daß ſie einen Sohn hinterlaſſen Für Moore war alſo
Born ein alter kranker Mann der vorausſichtlich nicht lange
mehr leben konnte und von deſſen Laune es abhing wie viel
von ſeinem Gelde er Juannga vermachte
Juanna war ein angenommenes aber nicht adoptirtes Kind

ſie war ſchön und reizvoll nach dem Ableben Born s ſtand ſie
einſam und ſchutzlos in einer fremden Welt Moore war ihr
Landsmann der Vertraute ihres Pflegevaters er war unver
heirathet Born hatte gegen Juanna nie beſonders zärtliche
Gefühle zur Schau getragen ſie war faſt mehr eine Magd als
eine Tochter des Kranken dennoch aber hatte Moore niemals
zu erkennen gegeben daß er ſich für ihre Perſon wärmer
intereſſiren könne er wußte daß wenn Born nur den leiſeſten
Argwohn ſchöpfe er wolle ihm mehr als ein vertrautes Werk
zeug werden der Kranke ſeine Beziehungen zu ihm abgebrochen
hätte

Vor der Welt ſollte Juanna für die Tochter des Millionärs
elten ſie ſollte Herbert Ellerbeck in das Haus Born s locken
ie wir oben geſehen hatte ſich Moore Fork s bedient um

Herbert in ſein Netz zu ziehen Für den Baron Fork hatte
Juanna ſchon durch das Gerücht un Waldemar ſet ihr be
geiſterter Verehrer jenes Jntereſſe gehabt welches Schmarotzer
und Abenteurer überall nehmen wo ſie die leiſeſte Hoffnung
haben im Trüben fiſchen zu können

Es hatte Fork ſehr gegen ſeinen Freund Moore ver
ſtimmt daß derſelbe ihm keine Gelegenheit verſchafft die Be
kanntſchaft der ſchönen Erbin zu machen als Born nach
Ludwigsthal gekommen und das beſonders als er gehört daß
Herbert Ellerbeck dieſe Gunſt geworden Moore begann ihn
ſeit er ſeine Zwecke erreicht mit einer Nichtachtung zu be

re welche Fork empfinden ließ daß der Agent den Werth
einer Perſon nie überſchätzt habe So lange Fork noch den

Leichtſinn Herbert s auszubeuten vermocht hatte er ſich mit
Mühe über Waſſer gehalten

Er mußte in einem Meere drohender Verwickelungen in
welches er durch bedenkliche Mittel ſich Geld zu verſchaffen
indem verſinken wenn ihm nicht in letzter Stunde Rettung

wurde
Wie wir oben angedeutet hatte er bereits den Betrug

verübt durch falſche Angaben ſich Juwelen vom Juwelier
Bierſtedt in auf Kredit zu verſchaffen um durch Verpfänden
derſelben Baarmittel zu erhalten andere Gläubiger zu be
friedigen ihm drohte eine KriminalUnterſuchung wenn er den
Juwelier nicht in den nächſten Tagen bezahlte und das wußte
Moore er hatte es von Elimeyer erfahren

Fork hatte Moore mit Bitten beſtürmt ihn aus der Noth
durch ein Darlehen zu retten als beide durch das geöffnete

erbert ſahen der ſich auf dem Wege zu der Villa
orn s befand Mit Bitterkeit warf Fork dem Agenten vor

daß er um ihm zu dienen Herbert verrathen und daß der
Agent jetzt jenem aber nicht ihm die Gelegenheit verſchafft
eine reiche Erbin kennen zu lernen Jch dachte, ſagte er
Jhnen wären die Ellerbeck s verhaßt Jch ſehe es kommen

daß das ganze Geld des Amerikaners noch an die Ellerbeck s
fällt Georg Flemming liebt die Tochter des Präſidenten

Moore horchte auf wenn er auch die Achfeln zuckte Ein
ar Witz, ſagte er Flemming betritt nie das

aus

Aber er u gierig wenn man von Helene Ellerbeck
ſpricht Er hat ihr das Leben gerettet Der Mann ſpielt
mit verſteckten Trümpfen Er frägt auch oft nach Born ob
wohl er Jhnen gegenüber ſich ſtellt als exiſtire derſelbe für
ihn nicht mehr Er greift den Präſidenten auch nur als
Beamten an er wird nie eine perſönliche Gehäſſigkeit gegen
ihn hegen Die Tochter des Präſidenten außer Dienſt iſt ihm
erreichbarer als die eines Miniſter Ellerbeck

Dem Agenten ward ein Billet ar daß ein expreſſer
Bote aus D gebracht Die darin enthaltene Nachricht ſchien
ihn lebhaft zu beſchäftigen Herbert Ellerbeck, ſagte er
plötzlich aufſchauend hat ſich das Geld verſchafft ſeine Schuld
einzulöſen ſein Vater hat alles verpfändet Er kommt freilich
einen Tag damit zu ſpät aber die Sache iſt fatal Das ver
dirbt alles Er muß es erfahren haben daß ſeine Wechſel bei
Elimeyer nicht ſicher ſind Es hat jemand geplaudert

Das Auge des Agenten hatte ſich durchbohrend auf Fork
geheftet Es war zu errathen daß er denſelben beargwöhne

Dann kann nur Elimeyer ihm einen Wink gegeben haben,
verſetzte Fork

Der nicht aber Sie Elimeyer iſt ſchweigſam ſonſt wüßte
es ſchon der Hof zu daß Sie guf den Namen der Prin
zeſſin Juwelen borgen

Fork wurde bleich wie Kreide
Bierſtedt hat ſich bei Elimeyer über Sie erkundigt Morgen

wird Elimeyer die Antwort ſchreiben Jhr Bild zeichnen Jch
werde ihm noch einige Notizen dazu geben

Was habe ich Jhnen gethan, ſtöhnte der Baron ich
ſchwöre Jhnen

Jch halte mich an das was ich ſehe nicht an Worte
Mein Werk iſt ſo gut wie vernichtet es iſt mir gleichgiltig ob
Sie bewußt oder unbewußt es geſchädigt ich riskire daß
Born mir den Dienſt aufſagt Wenn Elimeyer geplaudert
hätte er es gethan ehe die Scheine verfallen nicht nachher
Bringt Ellerbeck jetzt das Geld ſo wird Elimeyer die Wechſel
von mir zurückfordern oder bei einem Prozeſſe vor Gericht
mich ſo brandmarken daß auf Born und mich mehr Schande
fällt als auf Herbert Der alte Narr würde für hundert
tauſend Thaler nichts thun was den albernen Begriff von
dem guten Rufe ſeiner Firma ſchädigt er bildet ſich ſchon ein
daß er zu viel gethan Jch wollte es rührte ihn der Schlag
ehe er Ellerbeck ſpricht Könnte man den alten Narren ſtumm
machen ſo wäre alles gut Dann würde er für den
Wucherer gelten der das Geſchäft gemacht Jn Amerika
drüben wüßte ich Mittel da giebt s Leute die zu brauchen
ſind wenn man s gut bezahlt

Sie vergeſſen, warf der Baron ein und heftete einen
forſchenden Blick auf Moore daß ich von der Sache ebenſo
viel weiß wie Elimeyer Meiner ſcheinen Sie ſehr ſicher zu
ſein obwohl Sie mir eben gezeigt wie wenig ich auf Jhre
Gefälligkeit in der Noth zählen kann

Sie haben mich über die Vermögenslage der Ellerbeck s
ſen unterrichtet Sie verſicherten das Geld könne von den
ſelben nicht geſchafft werden Was thaten Sie mich Jhnen
zu verpflichten Sie halfen Ellerbeck ein Darlehen zu er
alten von dem er ſeine Spielſchuld an Sie bezahlen konnte
etzt drohen Sie damit daß Sie vertrauliche Mittheilungen

verrathen könnten Aber wenn der Staatsanwalt gegen Sie
eingeſchritten können Sie nicht mehr Zeuge ſein

Fork perlte der kalte Schweiß von der Stirne Seine Fauſt
ballte ſich krampfhaft bei dem Hohne Moore s Fortſ folgt

Am letzten Abend
Von G Walter

Da fuhr ich hin nun ſprang ich auf den Sand Nun ging ich
v unter den Palmen Regungslos hingen die mächtigen langen

edel in der heißen ſonnendurchglühten Luft Vorwärts
Jmmer bergan Da nach langem heißen Wandern lag das Haus
vor mir Still und einſam lag es da Kein lebendes Weſen war
zu ſchauen Jch trat klopfenden Herzens unter das Vordach und
blickte in die Stube hinein Niemand zu entdecken War
i netens gegangen Sollte ich ohne Abſchied von Carmen
gehen
Da erklang ein Schritt aber es war nicht der leichte federnde
Schritt von Carmen s zierlichen Füßen und nicht ihre entzückende

Geſtalt barfüßig kam eine grundhäßliche alte Negerin langſam
näher mit der Hand abwinkend

Niemand zu Hauſe ſagte ſie mürriſch Herrfort Fräulein fort
Wohin fragte ich beſtürzt
Herr zu Pferd Fräulein zu Fuß Weiß nicht
Denken Sie mal nach mahnte ich und ließ ein Schillingſtück

in der Hand blinken
Sie wurde freundlicher
Fräulein vielleicht bei Waſſerfall viel da
e Nu et das Geldſtück zwiſchen den Fingern Führen Sie

mich hin

Sie zeigte das mächtige weiße Gebiß Kommen Sie
Jch ging hinter ihr her Nicht lange Fünf Minuten vom

Hauſe entfernt öffnete ſich eine Schlucht tief ſtromdurchrauſcht
und kühl ſSattig wild verworren

Die Negerin blieb ſtehen Gehen Sie nun weiter rechts
Sie ſtreckte die Hand aus nach dem leicht verdienten Führerlohn
Jch hätte ihr auch ein Goldſtück gegeben

Auf wenig ausgetretenem Pfade unter dunklem Oleander und
hochſtämmigen Farren ging ich weiter am Fluſſe hin nun bog
der Pfad um und ein entzückend ſchönes Bild enthüllte ſich
meinem Blick Seitwärts donnerten und rauſchten die Fälle des
Fluſſes über mächtiges Felsgeröll hin durch die üppige Pracht
des Waldes wie zwiſchen lebendigen Mauern Und vor mir
rundete es ſich faſt im Kreiſe das kleine tiefe Becken das fels
umhegt waldüberdacht grün umrauſcht ſich aufthat Jn rieſeln
den Güſſen und ſprühenden Strahlen brach der Bach von
der Bergeshöhe über die Blöcke kantigen Geſteins und zwiſchen
ihm her zur Tiefe durch zum Fluſſe hin Prächtige
Farnbäume breiteten die zartgefiederten Schirme rings über den
Rand und Kletterpalmen ümhüllten mit üppiger ſtattlicher
Blattfülle die Stämme Orchideen in lichtem Grün auf jedem
Zweige der ernſthaften Waldbäume funkelndes Sonnenlicht
wundervollen Farbenglanz über das Bild breitend in die dichten
Urwaldſchatten leuchtend verklärend eindringend an den Wänden
zwiſchen dem Geſtein blühende Begonien dunkle Cypreſſen ernſt
hafter Oleander ſchwanker lichtgrüner Bambu oben und zur
Seite und unten in all der Herrlichkeit neben den rauſchen
den ſprühenden Fällen ſie Carmen im weißen Kleide die
Augen ſchirmend mit der Hand tief erröthend beſtürzt eine Hand
leicht vorgeſtreckt

Herr Lieutenant Wie haben Sie mich hier gefunden
Jch ſtand vor ihr auf den Säbel geſtützt und ſah ſie an

und antwortete nichts
Sie treffen es übel mein Vater iſt auf dem neuen Pferde

nach der Seite hinübergeritten um es zu verſuchen und kommt
vor Sonnenuntergang nicht zurück

O Carmen was ging mich dein Vater an in dieſer Stunde in
der ich mit dir allein ſein ſollte ich glückbethörter ahnungdurch
ſchauerter Mann

Dann wollen Sie ihm unſere Abſchiedsgrüße beſtellen ich
komme um ſie im Namen des Kapitäns zu bringen wir gehen
morgen früh hinaus nach den Bermudas

Sie gehen hinaus fragte ſie und ihre Augen lagenmir als wäre ſie ſehr erſchrocken Sie ſagten doch neu
ic

Es thut mir ſo unendlich leid ſagte ich ehrlich Jhnen
auch ein wenig nur ſetzte ich unbeſonnen hinzu

Sie hatte ſich gefaßt
Wir werden es ſehr bedauern, ſagte ſie und warf den

ſchönen Kopf ein klein wenig in den Nacken wir hatten auf
längern Verkehr mit den Herren gehofft Aber ſetzen Sie ſich
und halten Sie Raſt

Da ſaß ich ihr gegenüber awt einem Felsblocke und ſah auf die
zerſprühenden Wirbel des Waſſers und fand kein Wort

Wir ſaßen ſtumm Mir war die Kehle wie zugeſchnürt
Alſo ſo trübſelig klang das Lied aus Jch griff nach meinem
Tuche mir den Schweiß von der Stirn zu trocknen Da kam
mir das Bild des Kapitäns in die Hand
ſchieden zu habe noch etwas an Sie abzugeben auch einen Ab

edsgruß
Sie warf einen Blick auf das Geſicht des ſtattlichen Herrn
Ach das iſt ſchön rief ſie erfreut Aber wo iſt denn Jhr

dugent Das gehört doch dazu der Adjutant zum Komman
anten

Wie durft ich s wagen Jhnen mein armes Lieutenants
konterfei aufzudrängen Aber nun haben Sie mich kühn und
begehrlich gemacht darf ich darf ich Jhr Bild mitnehmen als
Erinnerung an goldene Stunden

Sie ſah mich an Was nützt Jhnen das das Bild eines
einſamen Mädchen auf einer kleinen Antilleninſel Eine kurze
und wenig bedeutende Reiſebekanntſchaft weiter nichts Sie ſehen
Leute und Frauen genug daß die einzelne keinen Werth für Sie
haben kann Nein Herr Lieutenant

Da war s um mich geſchehen Carmen rief ich und ſtand
vor ihr die erſchreckt gegen den grünbewachſenen Felſen zurück
gelehnt die feinen Hände wie zur Abwehr erhob Carmen
wiſſen Sie s denn nicht Dieſe Tage waren Ewigkeiten von
Glück für mich

Sie ließ die Hände ſinken Weich und innig lag ihr Blick auf
mir ihr Mund lächelte mild und mild und freundlich ſagte ſie
Auch für mich waren es ſchöne Tage ich ſage es gern Nun

gehen Sie und behalten Sie uns in gutem Erinnern in unſerer
Einſamkeit

Jch griff nach ihren Händen Bitte Meine Seele mag
wohl in dem Worte gelegen haben Sie hob langſam die Hand
und legte ſie in meine Gott befohlen ſagte ſie leiſe

Da hob ich behutſam wie man ein Heiligenbild berührt die
eine Hand zu meinen Lippen und küßte ſie und dann die andere
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r und wir rn uns an Carmen was iſt mir Welt und

lück ohne dich
ß g i ſie meine Hände zuſammen zwiſchen ihre Hände und
lickte ſo zu mir aufNun hen Sie bat ſie leiſe aber unſere Blicke hingen

wie gebannt an den Augen des andern
g ch rnte ja nicht mehr von ihr gehen und ſie konnte mich

nicht mehr ziehen laſſen
Ich neigte mich zu ihr ihr Athem ging ſchwer Jch ſah ihre

Augen dicht vor mir und ich legte den Arm um ſie ihr Haupt lag
an meiner ger nun hob v Geſicht kein Wort
aber ihre Hand lag um meinen Hals eWieder ſaß ich ihr gegenüber ein vom Glück überwältigter
Mann Sie ſah mich an mit dem ganzen unſäglichen Liebreiz
den Gott über ſie ausgegoſſen 7Alſo ſo iſt s wenn man jemand lieb hat, ſagte ſie ſinnend
aber nun ſag mir was ſoll aus mir werden wenn du nun da

von ziehſt Mußteſt du das thun mich armes wie im Schlaf
und Traum dahinwandelndes Mädchen ſo wecken ſo ſchnell ſo
plötzlich daß ich nun in Sehnſucht die Wochen und Monde und
Jahre zählen muß bis du mir wiederkommſt Und ob du
wohl wiederkommſt fuhr ſie fort mit weichem innigem Tone
ob du nicht bald das thörichte Mädchen vergißt das ſo willi

deinem Wort lauſchte und ſo bald ſo ſehr bald ſich an dich lehnte
Wirſt du auch draußen an mich denken und mich holen

Da that ich was ein Mann nicht ſoll der Säbel raſſelte
auf dem Boden ich lag vor ihr auf den Knieen und ich thät s
heute doch wieder ob s auch tauſendmal nicht recht wäre Das
war eine wonneſame Stunde in der Grotte beim Waſſerfall unter
den Palmen Laß uns gehen Jch ſchlang den Arm um
ſie So gingen wir dem Hauſe zu

Jch ſtand bittern Abſchied nehmend vor ihr Nun iſt s Zeit
Carmen Die Sonne neigt ſich nun ſei eine Soldatenbraut
und weine nicht Küß mich zum Abſchiede und der Herr ſeit
mit dir auf dem Wege und ſein Engel behüte dich das war
mein Konfirmationsſpruch Nimm du ihn als Gebet über dich
von mir Carmen Und wenn ich dich hole dann wird s ein
ſeliger Tag

So zieh in Frieden Jch gehöre zu dir h An ich lebe
Jch breitete die Arme aus und ſie warf ſich hinein mit der

ganzen ſüßen Leidenſchaft des Mädchens in deren Adern ſpaniſches
Blut rollte und die unter weſtindiſcher Sonne zum Leben erblüht
war da ſchallte ein ernſtes gedämpftes Halt in unſern
ſtürmiſchen Liebesabſchied hinein

Wir flogen auseinander vor uns ſtand zornigen Auges und
mit ſchwerumwölkter Stirn der Vater deſſen Kommen wir viel
zu ſehr mit uns ſelbſt beſchäftigt überhört hatten

Carmen geh hinein auf dein Zimmer befahl er kurz Und
zu mir Bitte folgen Sie mir Carmen lehnte die Hände
vors Geſicht ba ein reizendes rührendes Bild der Vernichtung und der hilfloſen Angſt am Pfoſten der Veranda das
war das letzte Bild von ihr das mir vor Augen ſchwebte lange
lange Zeit bei Tag und bei Nacht und ſo glaube ich ſie einſt
in meiner Sterbeſtunde vor mir zu ſehen

Beklommen aber doch mit gutem Gewiſſen folgte ich dem
Vater der feſten Schrittes ſporenklirrend voranging bis draußen
zur äußerſten Spitze des Vorgebirges Da war unter einer
Palme eine rohe Steinbank errichtet

Er deutete ſchweigend darauf bin und ſetzte n Jch blieb vor
ihm ſtehen aber ich mußte mich auf den Säbel ſtützen

Wollen Sie mir die Scene erklären deren Zeuge ich eben
war hub er and bin mit Fräulein Carmen verlobt und bitte um ihre Ein
willigung

Er ſah mich mit ſeltſam e Blicke an
Jch will s Jhnen glauben daß Sie ein Mann von Ehre ſind

W es n meinen Aber meine Einwilligung gebe ich nicht,
agte er ruhig
Jch richtete mich auf Warum nicht Jhre Tochter liebt

mich wie ich ſie liebe Jch bitte um Jhre Gründe Jch bin
Seeoffizier und Frau eines ſolchen zu werden gilt in Deutſch
land für eine Ehre

So bemerkte er mit etwas ſarkaſtiſchem Tone Es kommt
doch da wohl auch auf den Mann an

Ruhig regen Sie ſich nicht auf winkte er als ich auffahren
wollte Um nun auf etwas anderes zu kommen Jch will
mit Jbnen nicht darüber rechten daß Sie mein armes Kind mit
ihrem heißen unerfahrenen Herzen recht ſchnell bethört haben
ſondern will auf das erwähnte andere kommen

Sie haben kein Vermögen nicht wahr
Nein ſagte ich feſt aber
Die Aber der jungen Herren kenne ich, unterbrach er mich

kalt meine Tochter hat auch kein Vermögen ich habe alles
was mir und meiner verſtorbenen Frau gehörte bei der großen
Zuckerkriſe verloren Jch kann ihr nicht einmal eine Ausſtener
gehen Wovon wollen Sie heirathen

Jch ſah in rathloſer Angſt vor mich hin
Oder ſoll mein Kind ihre Jugend vertrauern bis Sie Stabs

ofſizier ſind Sie dürften nach zehn oder fünfzehn Jahren doch
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